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rakters usw. Wie ein fruchtbarer Boden liegt das Leben vor den Mädchen,
ein Boden, auf dem viel angepflanzt werden sollte. Wohl wäre noch von
andern Verantwortungen zu reden. Aber ich begnüge mich mit dem
Hinweis auf den gewaltigen Unterschied zwischen zwei Mädchen, von denen
das eine vor der Verheiratung sich die Grösse und den Ernst der Aufgabe
klarmacht, die es als Hausfrau, als Gefährtin des Mannes, als Mutter der
Kinder übernimmt und das sich gewissenhaft darauf vorbereitet, während
das andere ohne Verantwortungsgefühl blindlings in die neue
Lebensstellung hineintappt, ohne von ihren Pflichten eine Vorstellung zu haben.

Im Grunde wollen alle Mädchen, die an dieser Besprechung teilgenommen
haben, verantwortungsbewusste Menschen werden. Keine will einmal

der Rauchsäule oder der leeren Ähre gleichen. Wo aber kann sich das
Verantwortungsgefühl am reinsten und kraftvollsten entzünden Da, wo ein
Menschenkind sich nicht nur fragt : Wie werden die Menschen meine
Arbeiten und meine Leistungen bewerten, sondern wo es durchdrungen ist
vom Bewusstsein einer höhern Verantwortung und darum sein Tun und
Lassen unter Gottes Richterauge stellt. Ihm gilt dann auch einmal die Ver-
beissung : « Ei, du frommer und getreuer Knecht, du bist über Wenigem
getreu gewesen. Ich will dich über viel setzen. Gehe ein zu deines Herrn
Freude. » H. Brack.

Kasperli in der Schulstube
Mein Weg führt mich in den Friesenberg hinauf, in jene blühende

Wohnkolonie am Fusse des Utlibergs, die im Lauf von zwei Jahrzehnten
eine grosse Siedelung geworden ist im Grünen und in Stille abseits vom
Lärm der grossen Stadt. Manche kinderreiche Familie, manche Familie mit
kleinem Einkommen hat hier eine echte Heimstätte gefunden mit Garten
und Sonne. Es ist ein trüber Dezembernachmittag. Der Himmel ist mit
schweren Schneewolken verhängt. In der beissenden Luft liegt für die
Jugend ein Vorahnen kommender Winterherrlichkeit. « Chund's jetzt cho
schneie » fragt ein kleiner Knirps. Bald, bald, gedulde dich fein Immer
ein wenig schwer für zappelnde Kinderbeine und zum frohen Leben
drängende Kinderscharen.

Ich bin inzwischen beim Genossenschaftshaus angelangt und trete in
den Kindergarten von Frau Fischer. Erwartungsvoll sitzen 39 Kinder in
ihren bequemen Stühlchen vor einem grossen Kasperlitheater, das in satten
Farben zu ihnen herübergrüsst, gar geheimnisvoll. Die einen sitzen stumm
und erwartungsvoll, andere flüstern von allerlei kommenden Dingen. Da
ertönt von einem Grammophon im Hintergrund hell und froh schöne

Der Ate
Wenn der Ate ruehig geit,
Standen aili Stunde
Wie ne Kreis vo Ängel still,
Du bisch Gott verbünde.

Wie ne tiefe reine Strom
Rünnt's dür aili Glieder.
öppis git der d'Ewigkeit —
Ihre gisch es wieder.

Georg Küffer.
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